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Ich habe mich gerade von meiner Freundin getrennt. Ok, das stimmt nicht ganz. Sie hat sich von mir getrennt. Ich kann nicht einmal lügen und sagen, dass es von uns beiden so gewollt war, denn das war es nicht. Es lebt sich einfach leichter mit einer Freundin. Ich hab die Sicherheit, auch wenn ich nicht flach gelegt werde, immer Sex zu haben. Außerdem habe ich immer ein Date griffbereit. Und wenn ich wirklich völlig ehrlich zu mir bin, dann war es mit Karen einfacher, einige meiner Eigenarten zu ignorieren.Wenn mich jemand fragen sollte - ich bin hetero. Das ist auch keine Lüge. Ich bin hetero. Ich liebe alles an Frauen. Aber…ich bin mittlerweile soweit mir einzugestehen, dass das nicht alles ist was mich anmacht.
 
   Als ich fünfzehn war bemerkte ich plötzlich, wie mein Blick immer öfter über die Körper meiner Klassenkameraden wanderte wenn wir nach dem Sportunterricht gemeinsam duschten. Selbst in diesen Momenten wusste ich, dass ich auf Frauen stand. Andauernd bekam ich Erektionen durch Frauen. Meine DVD-Sammlung war voll von Frauenpornos. Doch in diesen wenigen Momenten der totalen Ehrlichkeit mit mir selbst, ertappte ich mich immer wieder dabei die Männer in den Filmen genauso anzusehen wie die Frauen, in der Hoffnung einen guten Blick auf ihren selten sichtbaren Schwanz zu bekommen. Ich war selbst immer davon überzeugt, dass ich einfach nur wie sie aussehen wollte. Ich schaute meine muskulösen Klassenkameraden an, weil ich ihre Bauchmuskeln beneidete. Ich starrte auf die angespannte Gesäßhälfte des Softpornodarstellers, weil ich mir wünschte, dass mein Hintern auch solche Formen hat. 
 
   Und auch wenn das nur die halbe Wahrheit war, bewirkte dieser „Neid“ auf die muskulösen Körper etwas in mir. Während der nächsten zehn Jahre trieb ich exzessiv Sport und als ich die Highschool abschloss, hatte ich den Körperbau, den ich an anderen zuvor immer so sehr beneidet hatte.
 
   Es kam zu weiteren seltsamen Ereignissen nach meinem Abschluss in diesem Sommer, die mich ein wenig irritierten. Eines Tages während ich mit Tex, einem meiner Kumpels, trainierte lief kamen wir durch Zufall auf das Thema Sex. Ich war noch Jungfrau, was ich nur sehr ungerne vor Tex zugab. Er zog mich zu meiner Erleichterung nur selten damit auf, da mir das schon sehr peinlich war.
 
   Dennoch endete eine anfangs harmlose Unterhaltung schnell in etwas viel Extremeren. Ich kann mich nicht einmal genau erinnern wie es dazu kam; wir fingen einfach an über Sex zu reden und landeten schließlich nackt auf meinem Bett, schauten uns Pornos an und masturbierten.
 
   Wir holten uns nicht gegenseitig einen runter, aber während Tex die großbusige Blonde auf dem Bildschirm anschaute, beobachtete ich Tex. Ich starrte auf seine Hand, die an seinem harten Schwanz auf- und abglitt und merkte wie ich mich Zug um Zug an Tex Rhythmus anpasste. „Erik, wir müssen dir einen Fick besorgen“, sagte Tex, der immer noch auf den Bildschirm starrte. „Wichsen ist gut, aber es gibt kein besseres Gefühl als ihn in eine heiße, nasse Muschi zu stecken.“
 
   „Mir wurde bis jetzt nicht einmal von jemand anderem einer runtergeholt“, seufzte ich. „Ich muss definitiv flach gelegt werden.“
 
   „Du hast noch nicht einmal ein bisschen mit jemandem gefummelt?“ fragte Tex.
 
   „Was meinst du genau?“
 
   „Du weißt schon, so Sommercamp-Spielchen  und so“, sagte Ted.
 
   Ich schüttelte den Kopf.
 
   „Willst du es versuchen?“ Ted schaute zu mir rüber.
 
   Als er das aussprach fing mein Schwanz an in meiner Hand vor Erregung zu pochen. Auch wenn mir der Gedanke gefiel und ich Tex eigentlich vertrauen konnte, hatte ich Angst von ihm in eine Falle gelockt zu werden. „Ist das nicht ziemlich schwul?“
 
   „Es ist nur schwul wenn wir dabei rummachen oder so“, sagte Ted. „Wir sind nur gute Kumpels, die sich gegenseitig aushelfen. Gleiche Ausstattung, wir haben uns gegenseitig schon steif gesehen und niemand wird davon erfahren. Also, was soll‘s?“
 
   Ich antwortete nicht worauf Tex ganz beiläufig seine Hand ausstreckte und fest nach meinem steifen Schwanz griff. „Nun?“ fragte Tex und fing langsam an meinen Schwanz zu reiben.
 
   „Fühlt sich … ziemlich gut an“, gab ich zu während ich angestrengt versuchte meinen Atem unter Kontrolle zu halten. In meinem Kopf drehte sich alles; das war das erste Mal, dass mein Schwanz in fremden Händen war. Es fühlte sich unglaublich vertraut und gleichzeitig völlig fremd an. 
 
   „Darf ich bitten?“ fragte Tex während er nicht aufhörte meinen Schwanz zu wichsen. Mit einem kurzen Nicken deutete er zu seinem eigenen Schwanz.
 
   Ich musste nervös schlucken und starrte auf seine Erektion. Fair ist fair, sagte ich mir und umfasste Tex Schwanz. Tex stöhnte auf als meine Hand ihn berührte. Langsam begann ich den harten Schwanz zu reiben. Er fühlte sich genauso an wie meiner, hart und heiß unter meinem festen Griff, trotzdem war es ein eigenartiges Gefühl. 
 
   Stillschweigend saßen wir nebeneinander und wichsten uns gegenseitig. Die einzigen Geräusche im Raum waren das Stöhnen und Ächzen des Pornos der nebenbei lief. Meine Aufmerksamkeit konzentrierte sich jedoch auf das Gefühl von Tex Hand an mir und auf das Gefühl seines anschwellenden Schwanzes in meiner.
 
   „Oh Gott“, stöhnte Tex plötzlich. Gleich darauf spürte ich wie sein Schwanz stark pulsierte. „Hör nicht auf! Ich komme gleich!“ Ich wichste ihn noch einige wenige Male bevor sein Körper sich verkrampfte und sein Saft sich über meine Hand ergoss.
 
   Die Situation an sich, zu fühlen wie sein Sperma über meine Hand lief als er in meiner Hand kam gepaart mit seiner mich reibenden Hand gaben mir den Rest und mit einem Stöhnen kam ich auch.
 
   Ein wenig seltsam fühlte ich mich nach dem Ganzen schon, aber als wir uns zum nächsten Training trafen, war Tex ganz der Alte. Letztendlich war es überhaupt nicht komisch zwischen uns. Zumindest bis zu dem Zeitpunkt an dem er es wieder zur Sprache brachte.
 
   „Glaub mir, ich bin gestern so hart gekommen wie schon lange nicht mehr“, sagte er während er mir beim Bankdrücken zusah. Ich sagte nichts dazu; hob einfach weiter meine Gewichte. „Ich würde das jederzeit wiederholen.“
 
   Zuerst war ich mir nicht sicher wie ich darauf reagieren sollte, aber ein paar Minuten später waren wir wieder voll dabei und wichsten uns gegenseitig. Es wurde quasi so zu unserem Ding. Wir trafen uns zum Trainieren und wenn wir damit fertig waren, holten wir uns einen runter während nebenbei Pornos liefen. Aber da war nie mehr. Gegen Ende des Sommers machten wir es sozusagen täglich. Doch dann trennten sich unsere Wege. Eine Weile lang hielten wir noch den Kontakt; später fand ich dann heraus, dass Tex sich geoutet hatte. Ich war sehr überrascht. Auch wenn das mit dem Wichsen seine Idee gewesen war, hat er nie dein Eindruck auf mich gemacht schwul zu sein.
 
   Zu Beginn meiner Studienzeit traf ich Karen auf einer Party. Irgendwie, ich denke der Alkohol tat sein Übriges, konnte ich sie abschleppen und nahm sie mit auf mein Zimmer. In dieser Nacht verlor ich meine Jungfräulichkeit. Am Anfang war es sexuell nichts Besonderes, aber als sich unsere Beziehung vertiefte waren wir immer mehr aufeinander eingespielt und der Sex wurde grandios.
 
   Wir waren zwei Jahre zusammen bevor sie mich verließ. Sie sagte, da wäre einfach nichts mehr zwischen uns. Wenn ich ehrlich bin liebte ich die Idee eine Freundin zu haben auch um einiges mehr als Karen selbst. Und obwohl ich ein regelmäßiges Sexleben vermisse, geht es mir alles in allem ganz gut. 
 
   Letztendlich war das der Auslöser zu meiner Entscheidung, Personaltrainer zu werden. Wie ich schon erzählt hatte, bin ich seit mehreren Jahren sehr darauf bedacht meinen Körper zu perfektionieren. Dank einer konsequenten Diät und anstrengenden Trainingseinheiten habe ich den Körper eines Fitnessmodels. Ich liebe es Zeit Fitnessstudio zu verbringen und in letzter Zeit war ich dort ziemlich, ziemlich oft. Einen der Personaltrainer verehre ich schon seit längerem. Ganz still und heimlich natürlich. Sein Körper ist die reine Perfektion und als ich herausfinde, dass er ein paar Jungs zu Personaltrainern ausbilden will, ergreife ich meine Chance. Glücklicherweise gehöre ich zu den Wenigen die er zu einem Gespräch einlädt.
 
   „Vince, bist du hier hinten?“, frage ich als ich in die Umkleide gehe. „An der Rezeption sagten sie mir-„
 
   „Du musst Erik sein“, höre ich ihn sagen. Ich gehe um die Schließfächer herum und sehe ihn dort stehen, wie er gerade sein Poloshirt auszieht. 
 
   Ich bin wirklich sehr gut gebaut und auch schön gebräunt, aber dieser Mann ist ein echter Adonis. Seine Bauchmuskeln sind wie gemeißelt und ich selbst würde töten um solche Brustmuskeln zu bekommen. Ich hoffe er wählt mich, nicht nur damit ich Personaltrainer werde, sondern auch um ein paar wertvolle Tipps für das Training zu sammeln.
 
   „Der bin ich“, antworte ich. Nachdem er sein Shirt im Schrank verstaut hat kommt er rüber und schüttelt mir die Hand.
 
   „Also, wieso sollte ich mich für dich entscheiden?“ fragt er. „Ich werde nur 3 Leute für die Ausbildung auswählen. Also was macht dich so besonders?“
 
   Ich beginne zu antworten höre aber sofort wieder damit auf, als er seine Hose aufknöpft und samt seiner Boxershorts auszieht. Ich versuche nicht zu starren, aber er steht nun mal splitterfasernackt vor mir. Meine Augen bleiben an seinem Gemächt kleben, das schlaff schon unglaublich gewaltig wirkt. Als er sich bewegt um eine Shorts aus dem Schrank zu ziehen, schwingt es verlockend hin und her. Ich zwinge mich wegzuschauen und konzentriere mich auf sein Gesicht. 
 
   „Nun, ich verwende viel Zeit darauf an meinem eigenen Körper zu arbeiten“, antworte ich. „Ich würde gerne anderen dabei helfen ihr Potential auszubauen. Und ich bin mir dessen bewusst, dass es eine anstrengende Zeit werden wird, aber ich scheue keine harte Arbeit.“
 
   Er zieht sich seine Trainingsshorts über und sofort bereue ich es, seinen Schwanz nicht länger betrachtet zu haben. Schnell versuche ich das Bild aus meinem Kopf zu löschen. Ich schiebe mein Verlangen seinen Schwanz noch einmal zu sehen auf den Sexmangel der letzten Zeit. Wahrscheinlich bin ich einfach nur geil und der Anblick seines Gemächts hat irgendeine ganz natürliche sexuelle Reaktion in mir ausgelöst. Keine große Sache.
 
   „Hast du Trainingsklamotten dabei?“ fragt er. Ich nicke. Ich habe immer ein paar Klamotten in meinem Schließfach.
 
   „Dann zieh dich um“, sagt er und nimmt sich ein Shirt aus seinem Fach. „Du kannst beim Gespräch viele gute Antworten geben, aber ich will sehen ob du das Nötige mitbringst um ein Trainer zu sein.“
 
   Er unterzieht mich einer harten Trainingseinheit, aber ich schaffe es mit ihm mitzuhalten. Er arbeitet viel mit Körperkontakt und trainiert die ganze Zeit in direkter Nähe zu mir. Als das Training anfängt, erwische ich mich immer wieder dabei wie ich auf seine Muskeln schiele um zu sehen wie sie sich anspannen. Jedoch nimmt das Training schnell an Schwierigkeit zu und am Ende bin ich nur noch darauf konzentriert mitzuhalten. Als wir mit dem Abkühlen beginnen, überbringt er mir die Nachricht.
 
   „Erik, das war eine sehr anstrengende Einheit und du hast gut mit mir mitgehalten. Ich bin beeindruckt. Wenn du immer noch willst, werde ich dir einen Praktikumsplatz geben. Und nur damit du es weißt, dies ist ein bezahltes Praktikum. Wir haben das vorerst nicht angegeben um Leute zu bekommen, die wirklich Trainer werden wollen und nicht auf das schnelle Geld aus sind.“
 
   Die darauffolgenden Tage sind ein Klacks. Ich treffe seine zwei anderen Schützlinge, der eine stämmig, muskulös, blond und heißt Alex und eine umwerfende Rothaarige mit dem Namen Katrina. Ein bisschen überrascht mich das mit Katrina schon; nennt mich sexistisch, aber ich wäre nie auf die Idee gekommen, dass er eine Frau wählen würde. Katrina ist extrem gebräunt und umwerfend schön. Wenn sie im Fitnessstudio nicht so ein Profi wäre, hätte ich vermutet, sie wäre aus außerwettbewerblichen Gründen gewählt worden.
 
   Vince erzählt uns, dass es noch einige Tage dauern wird bis er uns persönlich trainiert und so bestehen meine ersten Tage im Praktikum als Personaltrainer darin, Fitnessgeräte zu säubern und in meinen Pausen Anleitungen für Fitnessübungen zu studieren. Aber das macht mir nichts aus. Ich bin immer noch völlig begeistert davon, ein Teil des Teams zu sein.
 
   Eines Samstagsnachts, das Fitnessstudio schließt gerade und ich verschließe die Tür hinter unserem letzten Gast, kommt Vince auf mich zu. Sein Shirt ist durchtränkt von seinem Schweiß; er hat nach seinem letzten Training immer noch nicht geduscht. „Räumst du heute Nacht noch auf?“, fragt er mich.
 
   „Bis elf Uhr bin ich auf jeden Fall noch hier“, antworte ich. 
 
   „Kümmere dich heute nicht mehr darum. Geh jetzt nach Hause und sei morgen eine Stunde früher da, dann kannst du es immer noch machen. Vergiss nur nicht abzuschließen wenn du gehst.“
 
   Ich bedanke mich und beobachte wie er in Richtung Umkleidekabine davongeht. Meine Augen kleben an seinem Hintern, der sich unter seiner Shorts verführerisch abzeichnet. Ich spüre wie es mich erregt, aber wende den Blick nicht ab. Er zieht sein Shirt aus noch bevor er in der Umkleidekabine verschwindet und ich erhasche einen kurzen Blick auf seinen muskelbepackten Rücken. Kurzzeitig überlege ich ob ich ihm mit einer Ausrede in die Umkleide folgen solle, aber ich bin irgendwie hin- und hergerissen.
 
   Hetero Männer suchen nicht nach Gelegenheiten um andere Männer nackt zu bespannen. Ende. Ich ordne diese eigenartige Anziehung als seltsame Kombination aus Sexentzug und Neid auf seinen Körper ein. Wie ich es immer mache.
 
   Gerade als ich mich auf den Weg machen will, fällt mir doch noch etwas ein was ich Vince fragen muss. Unser Plan für das nächste Wochenende wurde noch nicht aufgestellt und ich weiß nicht was ich am Samstag zu tun haben werde. Die Frage könnte wohl auch bis morgen warten, aber trotzdem gehe ich zügig in Richtung Umkleidekabine. Hoffe ich, dass er schon ausgezogen sein wird und ich ihn nackt sehe? Da bin ich mir selbst nicht ganz sicher, beschleunige aber meine Schritte.
 
   Unsere Umkleidekabinen haben keine Türen nur einen kurzen, gewundenen Flur, so dass man nicht hineinsehen kann. An der ersten Biegung befindet sich ein Spiegel und durch den Spiegel hat man einen guten Blick über die gesamte Kabine. Er bewahrt die Leute davor, ineinander zu rennen wenn sie die Umkleide betreten. In dieser Nacht dient er aber einem ganz anderen Zweck.
 
   „Dein Mund fühlt sich so gut an“, stöhnt Vince. Ich halte inne, froh darüber, dass meine Schuhe so leise sind und werfe einen Blick in den Spiegel.
 
   Mein Wunsch wurde erfüllt; Vince ist komplett nackt. Schockierender Weise kniet Alex, bis auf die Shorts entblößt, vor ihm. Er hält Vinces Schwanz am unteren Ende umfasst und gleitet mit seinem Mund über dessen gesamte Länge.
 
   Ich gehe ein paar Schritte zurück und wende den Blick ab. Das kann nicht sein. Ich kann das gerade nicht gesehen haben. Doch als ich wieder in den Spiegel schaue, ist es genau dieses Bild was ich vor Augen habe. Alex nimmt Vinces Schwanz jetzt ganz tief in seinen Rachen und streckt seine Hände aus um sich in Vinces Oberkörper zu krallen.
 
   Ich kann meine Erregung jetzt nicht mehr verleugnen. Ich gehe ein paar Schritte näher und lehne mich an die Wand. Durch den Spiegel habe ich einen idealen Blick auf das Geschehen. Mir fällt auf, dass auch Alex Körper nicht außer Acht zu lassen ist. Wir haben bis jetzt noch nie zusammen trainiert und das ist das erste Mal, dass ich ihn oben ohne sehe. Er ähnelt dem typischen Surfer, blonde Haare, goldbraune Haut und ein glattrasierter Oberkörper. Sein Körper, zumindest das was ich davon sehen kann, ist makellos und man kann erkennen, dass seine Muskeln noch vom letzten Training ganz geschwollen sind. Ich frage mich, ob er und Vince wohl gemeinsam trainiert haben und das zu diesem spontanen Rendezvous geführt hat.
 
   Immer noch kniend zieht Alex seine Shorts herunter. Sein harter Schwanz springt heraus und er fängt an sich selbst zu wichsen während er weiterhin Vinces Schwanz bläst.
 
   „Zieh dich aus und geh rüber zur Bank“, befiehlt Vince. Alex steht auf und wirft seine Shorts beiseite. Als er zur Bank läuft und sich mit dem Rücken darauf legt greift Vince in sein offenes Schließfach und holt eine durchsichtige Tube heraus. Er dreht den Verschluss auf während er zurück zu Alex geht, drückt er etwas von dem Gel in seine Hand. Damit reibt er ein paar Mal seinen Schwanz ein bis der rot glänzt, dann reibt er seine Hand über Alex Spalt. Vince stoppt an seinem Loch und führt seinen Zeigefinger ein. Alex stöhnt und windet sich auf der Bank hin und her als der Finger ihn fickt.
 
   „Bist du bereit für mich?“ fragt Vince, während er Alex weiterhin mit seinem Finger fickt.
 
   „Nimm mich“, stöhnt Alex.
 
   Vince geht einen Schritt näher, reibt seine Eichel noch einmal frisch mit Gel ein und reibt diese an Alex Eingang. Dann, ganz langsam, drückt er sich dagegen und gleitet vollständig in ihn hinein.
 
   Ich halte es nicht länger aus und lasse meine Shorts auf den Boden fallen. Aus meinem Schwanz läuft schon die Wichse heraus. Ich streiche über meine Eichel und verteile meine Wichse als Gleitmittel. Dann reibe ich mich kräftiger und beobachte das Geschehen im Spiegel. Vinces Körper ist immer noch die Perfektion als er Alex fickt, seine Muskeln im Rücken, im Gesäß und in den Beinen sind fest angespannt. Alex Stöhnen elektrisiert mich und ich muss meinem Schwanz loslassen um nicht sofort zu kommen.
 
   Alex wird mit jedem harten Stoß von Vince zum Schlingern gebracht, wobei sein hartes Glied immer wieder gegen Vinces Bauchmuskeln schlägt. Bis jetzt hatte Vince beide Fersen von Alex festgehalten, doch jetzt lässt er eine davon los und greift stattdessen nach dessen Schwanz. Alex schreit vor Genugtuung auf, als Vince damit anfängt ihn gleichzeitig noch zu reiben.
 
   „Ich werde das nicht…fuck, ich werde das nicht sehr viel länger aushalten“, stöhnt Alex. Er hatte gerade ausgesprochen, als sein Schwanz zu einer weißsprudelnden Quelle explodiert und ihre beiden Oberkörper bespritzt.
 
   Ohne etwas zu sagen, zieht Vince ihn raus, packt Alex bei den Hüften und dreht ihn ohne große Mühe auf den Bauch. Er dringt wieder in Alex Arsch ein, spießt ihn mit einem starken Stoß förmlich auf. Alex beginnt wieder zu stöhnen und ich fange wieder an mich selbst zu reiben.
 
   Ich bin so erregt, dass es mich schon nach wenigen Momenten überkommt. Ein Zucken geht durch meine Hüften und ich muss mir auf die Unterlippe beißen um nicht laut aufzuschreien. Mein Saft spritzt auf den Boden und mein ganzer Körper erzittert während mein Schwanz lange nicht aufhört zu krampfen.
 
   Ich lehne an der kalten Wand und erhole mich von dem überwältigenden Orgasmus, als mir klar wird, dass ich gerade unerlaubt in ihre Privatsphäre eingedrungen bin. Vince wies mich deutlich an zu gehen und anstatt dem zu folgen, genieße ich hier eine kostenlose Sex Show auf ihre Kosten.
 
   Mit meinen Boxershorts wische ich die Beweise vom Boden auf. Ich schaue in den Spiegel, seine Hände fest um Alex Hüften geklammert fickt Vince ihn kontinuierlich weiter. Ich würde nichts lieber tun, als hier zu bleiben und sie bis zum Schluss beobachten, aber eine Mischung aus Schuldgefühlen und der Angst erwischt zu werden bringt mich letztlich dazu, mich still und heimlich davonzuschleichen. Ich stopfe meine schmutzigen Boxershorts in die Sporttasche, die ich am Empfangstresen zurückgelassen hatte und als ich leise das Studio verlasse, höre ich noch wie Vince wohl unter seinem erlösenden Orgasmus aufschreit. Ich gehe durch die Tür, schließe hinter mir ab und eile zu meinem Auto. Mir ist jetzt schon klar, dass ich sobald ich zu Hause bin weiter masturbieren werde zu diesen Bildern, die sich nun für immer in mein Gedächtnis gebrannt haben. 
 
   Am nächsten Morgen mache ich um 11:30 auf den Weg ins Studio. Wir öffnen nicht vor ein Uhr, aber wie ich es am Abend zuvor versprochen hatte kam ich extra früher um noch aufzuräumen und sauber zu machen. Das einzige weitere Auto auf dem Parkplatz gehört Vince.
 
   Als ich das Studio betrete, sitzt er gerade am Tresen und blättert durch ein Muskelmagazin. „Hi“, sagt er erfreut. Sofort spüre ich eine gewisse Erleichterung; irgendwie hatte ich doch ein wenig Angst, dass er etwas von gestern Abend wusste und ich sofort die Kündigung auf dem Tisch hätte.
 
   „Guten Morgen“, antworte ich.
 
   „Ich habe gestern Abend noch alles sauber gemacht. Sorry; ich hätte dich anrufen und dir Bescheid geben sollen.“ 
 
   „Kein Problem. Kann ich sonst irgendetwas für dich tun?“
 
   Vince huscht ein leichtes Grinsen übers Gesicht. „Hol dir einen Stuhl. Lass uns übers Trainieren sprechen.“
 
   Überrascht nicke ich, bin aber glücklich etwas von seinem Expertenwissen zu erfahren. „Ich habe das Gefühl schon dadurch viel zu lernen, indem ich einfach hier bin“, sage ich.
 
   „Eines der Dinge, die ein guter Trainer braucht ist ein Gespür dafür zu haben, was die Leute wirklich wollen und brauchen“, fängt Vince an zu erzählen. „Auch wenn sie dies nicht explizit zur Sprache bringen. Sie geben dir Zeichen, die du zu deuten hast. Ein guter Trainer schafft das. Und ein guter Trainer weiß, welche er beachten und welche er ignorieren muss.“
 
   Er macht eine Pause. Ich bekomme ein komisches Gefühl im Magen bezüglich dieser Unterhaltung, weiß es aber noch nicht genau einzuordnen.
 
   „Erik wir arbeiten jetzt seit einigen Tagen zusammen und ich denke, du hast einiges von mir gelernt“, sagt Vince. „Ich bin immer ziemlich direkt heraus. Ich sage das was ich denke und rede nicht um den heißen Brei herum. Also sage ich es jetzt einfach. Ich weiß, dass du mich und Alex gestern in der Umkleidekabine beobachtet hast.“
 
   Mir scheint der Boden unter den Füße wegzusacken. Mein erster Gedanke ist alles abzustreiten, aber das Rauschen in meinen Ohren und die Hitze, die mir ins Gesicht steigt machen mir klar, dass dies zwecklos ist. „Ich…Ich…“, fange ich an zu stottern, aber er unterbricht mich.
 
   „Du verstehst mich falsch“, sagt er. „Ich bin dir nicht böse. Kein bisschen.“
 
   „Alex hatte sogar darauf gehofft du würdest mitmachen.“ Ich habe nicht die geringste Ahnung worauf er in diesem Gespräch hinaus will und die Verwirrung muss mir so ins Gesicht geschrieben sein, dass er anfängt zu lachen. „Man, ich merke doch wie du mich schon seit Beginn deines Praktikums hier anstarrst. Alex ist es auch aufgefallen. Das muss dir nicht peinlich sein, ganz im Gegenteil ich bin geschmeichelt.“
 
   Ich entgegne: „Das ist mein Neid, keine Anziehung.“
 
   Vince grinst mich an. „Das wundert mich jetzt schon ein wenig…weißt du es überhaupt?“
 
   „Weiß ich was?“
 
   „Würdest du mich als schwul bezeichnen?“, fragt Vince.
 
   „Nach letzter Nacht würde ich das schon, ja“, sage ich ehrlich. Dann wird mir bewusst, dass ich gerade öffentlich zugebe sie wirklich beobachtet zu haben, aber das scheint gerade sowieso nicht mehr zur Debatte zu stehen.
 
   „Ich selbst nicht“, sagt er. „Ich gebe zu, ganz hetero bin ich nicht, aber wenn wir nur nach den Zahlen gehen habe ich mit mehr Frauen geschlafen als Männern. Ich vermute ich bin bi-sexuell, aber auch das fühlt sich nicht wirklich korrekt an.“
 
   Ich sage nichts, bin immer noch völlig perplex welche Richtung unsere Unterhaltung angenommen hat, die bisher eher ein Monolog war. „Alex ist schwul“, sagt Vince. „Ihm macht es nichts aus, dass ich dir das einfach so erzähle. Aber…irgendwie scheint es mir so, dass du etwas mit dir selber zu kämpfen hast.“ Ich beginne zu widersprechen, aber er unterbricht mich erneut. „Ich meine das nicht auf den Job bezogen, den machst du wirklich gut. Ich meine da mehr … den Sex, denke ich. Ich sehe wie du mich ansiehst; ich kann mich noch genau daran erinnern, vor fünf Jahren in derselben Situation wie du gewesen zu sein.“
 
   Jetzt hat er meine ungeteilte Aufmerksamkeit. „Was meinst du damit?“
 
   „Vertraust du mir genug um ehrlich mir gegenüber zu sein?“ fragt Vince. „Erik ich verspreche dir, alles was wir hier bereden bleibt unter uns.“
 
   Aus irgendeinem Grund vertraue ich ihm. Ich weiß nicht ob es an seiner Persönlichkeit liegt oder an der nicht zu verleugnenden Anziehung, die ich ihm gegenüber empfinde, aber mir wird klar, dass ich mich sicher dabei fühle ihm Dinge zu erzählen, die ich vor niemandem sonst zugeben würde. „Es bleibt wirklich unter uns?“, frage ich.
 
   „Ich werde alle was du mir jetzt erzählst mit ins Grab nehmen wenn das dein Wille ist“, verspricht er. Ich nicke zustimmend und er spricht weiter. „Als ich in der Highschool war….vielleicht sogar schon früher bemerkte ich, dass männliche Körper anziehend auf mich wirken. Ich schlenderte durch Supermärkte um mir Fitnessmagazine zu kaufen und auf die Bilder zu masturbieren, während ich mir selbst einredete, ich wolle nur wie sie aussehen.“
 
   Ich lachte in mich hinein. Genauso verhielt ich mich gerade.
 
   „Lass mich raten“, sagt Vince. „Du hast dich während der Highschool nur mit Mädchen getroffen, wahrscheinlich bist du auch mit einigen von ihnen ins Bett gestiegen, aber du hast dich immer wieder dabei erwischt, wie du Männern hinterhergeschaut hast.“
 
   Ich erzähle ihm nicht, dass ich erst an der Uni meine Unschuld an eine Frau verlor, aber da der Rest zutrifft nicke ich zustimmend.
 
   „Du bist hetero, aber da waren bestimmt ein oder zwei Typen mit denen etwas lief“, vermutet Vince. „Kein Sex, aber gegenseitiges Runterholen oder sogar Oralsex.“
 
   Ich muss schwer schlucken. Es scheint ganz so, als ob Vince und ich eine ziemlich ähnliche Geschichte hätten. „Ja“, sage ich. „Sein Name war Tex. Wir verbrachten den ganzen Sommer nach der Highschool damit uns gegenseitig zu befriedigen.“
 
   Vince lächelt und sagt: „Meine beiden besten Freunde hießen Paul und Tim. Es begann damit, dass wir uns im selben Zimmer einen wichsten, dann uns gegenseitig und schließlich bliesen wir uns abwechselnd einen. Wir überzeugten uns selbst davon, dass das alles nur Übung oder so etwas in der Art war.“
 
   „Also…stehst du auf Männer?“, frage ich.
 
   „Körperlich…auf jeden Fall“, antwortet er. „Auf die romantische Art und Weise…eher weniger. Da bevorzuge ich definitiv Frauen. Sexuell stehe ich auf beide Geschlechter und wenn ich mich für eine Richtung entscheiden müsste, wüsste ich nicht für welche. Aber genau das meine ich. Sexualität ist so vielseitig; wir sollten uns da nicht auf etwas festlegen müssen. Sei einfach ehrlich zu dir selbst und bleibe dir treu.“
 
   „Das komplizierte an der Sache ist aber…das ich mir noch gar nicht so sicher bin, wohin ich gehöre.“ Das ist wirklich das allererste Mal, dass ich annähernd offen über die Konflikte spreche, die ich mit meiner eigenen Sexualität habe.
 
   „Willst du es denn wissen?“
 
   Ich versuche zu sprechen, aber meine Zunge lässt mich im Stich. Stattdessen nicke ich einfach nur und schaue Vince an. Er lächelt zustimmend und kommt zu mir herüber, nimmt mein Gesicht in seine Hände, beugt sich herunter und drückt seinen Mund fest und fordernd gegen den meinen. Seine Zunge drückt gegen meine Lippen und ich öffne den Mund um ihn herein zu lassen. Er windet seine Zunge in meinen Mund und während sich unsere Zungen gierig erforschen bemerke ich, dass meine Hände unaufhörlich über seinen Körper gleiten. Ich spüre deutlich wie mein Schwanz sich versteif. In irgendeinem Teil meines Gehirns mache ich mir Sorgen darüber, dass Vince meine Erektion bemerken könnte, aber die Sorge erübrigt sich als er meinen Schwanz mit seiner Hand packt. Überrumpelt ziehe ich meinen Kopf zurück und atme scharf ein.
 
   „Das scheint dir ja gefallen zu haben“, sagt er mit einem neckischen Grinsen im Gesicht. 
 
   „Hat es.“
 
   „Wir können gerne weitermachen.“
 
   „Ich … ich weiß nicht ob ich bereit dafür bin, gefickt zu werden“, gebe ich zu. „Ich habe Angst davor, dass es wehtut.“
 
   „Würde es dir gefallen mich zu ficken? Vielleicht gibt dir das ein paar Antworten auf deine Fragen. Mal sehen ob ein bisschen Homo Sex das ist wonach du dich sehnst.“
 
   Meine Gedanken wandern zum gestrigen Abend zurück und meine Antwort ist mir sofort klar. Mein Magen überschlägt sich vor Aufregung, aber dennoch antworte ich scheinbar gelassen, „Ja.“
 
   Vince nimmt mich bei der Hand und zieht mich in Richtung Umkleidekabine. Die Aufregung hat absolut nichts an meinem harten Ständer geändert. Eher pulsiert mein Schwanz nun fast schmerzhaft in meinen Shorts.
 
   „Ich … ich habe keine Ahnung was ich hier tue“, fange ich an zu stottern.
 
   „Du hattest schon Sex, richtig?“ fragt er. „Du kennst meine Ausstattung. Es ist dieselbe wie deine. Genieß es einfach.“
 
   Vince zieht sich langsam sein Shirt über den Kopf und dieses Mal schaue ich solange und so intensiv wie ich es schon immer wollte. Dies ist nicht mehr der verstohlene Blick in die Umkleide. Ich streiche über die Muskeln an seiner Brust bis er meine Hände einen Moment lang wegdrückt, um mir das Shirt über den Kopf zu ziehen. Ich fahre mit meinen Händen über seinen gesamten Oberkörper, erfühle jede Erhebung seiner Bauchmuskeln und erreiche schließlich die vielversprechende Beule in seinen Shorts. Ich ziehe das Gummiband seiner Shorts ein wenig von seinem Körper weg und greife entschlossen nach seiner Erektion.
 
   Er ist steinhart in meiner Hand, heißer Samt der über harten Stahl gezogen wurde. Sein Schwanz füllt meine große Hand völlig aus und ich kann nicht anders, als ihn mit Tex zu vergleichen. Tex, der wirklich nicht schlecht bestückt war, kam nicht annähernd an Vince heran. Mit Daumen und Zeigefinger komme ihn nur knapp herum und ich bin plötzlich sehr beeindruckt, dass es für Alex scheinbar kein großes Problem war von Vince anal gefickt zu werden.
 
   Ich beuge mich zu Vinces Brust hinüber wo mein Mund auf einen seiner Nippel trifft während ich langsam anfange ihn zu wichsen. Seine Hand drückt gegen meinen Hinterkopf, als mein Mund einen seiner Nippel bis zur völligen Erhärtung saugt. „Du solltest wissen“, sagt Vince langsam und atmet tief, “dass Männer viel besser blasen können als Frauen.“
 
   Ich richte mich auf und schaue Vince an, der zu meiner Überraschung vor mir auf die Knie fällt. Ich stehe mit weit aufgerissenen Augen da, als er mir einfach die Shorts runterzieht. Mein Schwanz springt ins Freie und bevor ich zu intensiv darüber nachdenken könnte, packt Vince mich an den Eiern und nimmt mich ganz in seinen Mund auf.
 
   „Oh Gott“, schreie ich auf, als sein warmer, feuchter Mund meinen gesamten Schwanz umschließt. Mit einem geräuschvollen Schlürfen zieht er sich wieder zurück und ich spüre wie sein Speichel über meine Eier läuft. Ich fühle wie sich ein Orgasmus ganz tief in mir anbahnt und warne ihn schnell: „du musst aufhören oder das hier wird ganz schnell vorbei sein.“
 
   Mit einem Schmatzen lässt er meinen Schwanz frei. Er schlägt gegen seine Backe, rot, glänzend, voll von seinem Speichel und irgendwie wirkt er größer als je zuvor. „Hab ich es dir nicht gesagt!?“, fragt er schwer atmend.
 
   „Ich habe noch nie vorher einen Schwanz gelutscht, aber ich würde es gerne probieren“, gestehe ich ihm. Es überrascht mich selbst, aber ich habe das Verlangen den Gefallen zu erwidern. Ich frage mich wie er wohl schmecken wird…wie er sich wohl anfühlt…und ob ich es ihm genauso gut besorgen kann wie er mir gerade.
 
   Er steht auf und läuft hinüber zur Bank, jene auf der er Alex die Nacht zuvor hart hergenommen hatte. Er schlüpft aus seinen Shorts und liegt nun völlig nackt da. Sein Ständer steht hart, ja fast schon stolz da, zeigt kerzengerade nach oben und schein mich locken zu wollen. Ich knie mich neben ihn auf die Bank und umfasse seinen Schwanz am unteren Ende, ziehe ihn zu mir herüber und lecke um einen Vorgeschmack zu bekommen über seine Eichel.
 
   Salzig. Nicht unangenehm. Ich öffne meinen Mund weit und nehme die gesamte Eichel in den Mund. Sie berührt weich meine Zunge. Ich gleite an ihm herab und es scheint nicht einmal die Hälfte seines Schwanzes in meinem Mund zu sein, als er gegen meinen Rachen stößt. Ich reiße meinen Kopf zurück und muss tief einatmen.
 
   „Mach nur das was auch geht“, ermutigt mich Vince. Sein Schwanz ist dunkelrot und ich sehe wie etwas von seinem Saft aus dem kleinen Spalt hervortritt. Mit meinem Finger verreibe ich ihn über die gesamte Eichel und nehme ihn noch einmal so tief ich kann in den Mund.
 
   Ich schaffe es nicht ihn wie Alex völlig in meinen Rachen zu nehmen und wichsee daher den Teil außerhalb meines Mundes mit der Hand während der Rest von meiner Zunge verwöhnt wird. Ich positioniere mich so, dass ich dabei seinen Körper anschauen kann und werde mit einem Blick auf seinen atemberaubenden Oberkörper belohnt. Seine Augen sind geschlossen und er stöhnt erregt während ich ihn blase.
 
   Viel zu schnell tut mir der Kiefer weh und ich muss aufhören. Dieses Mal hält er mich davon ab, ihn weiter zu blasen.
 
   „Du musst mich ficken“, sagt er. „Gleitgel ist in meinem Schließfach.“
 
   Ich stolpere fast hinüber zu seinem Fach. Im Innern auf der oberen Ablage befindet sich eine kleine Flasche, die wie ein Phallus geformt ist. Ich öffne sieh, drücke etwas in meine Hand und reibe meinen Schwanz damit ein.
 
   „Mein Loch auch“, Vince zieht seine Beine nach oben. Ich kann nicht widerstehen über seine festen Backen zu streichen, bevor ich in die Spalte dazwischen tauche. Er strahlt eine enorme Hitze aus während ich großzügig das Gel an ihm verteile. Ich erinnere mich daran, was ich gestern gesehen hatte und fahre wie er am Abend zuvor ein paar Mal seinen Spalt entlang bevor ich meinen Mittelfinger einführe. 
 
   Ich atme scharf ein als ich die heiße Enge spüre. Karen hat mir ein paar Mal erlaubt, sie anal zu ficken, aber das war nichts im Vergleich zu dem hier. Ob es an Vinces Muskelmasse liegt oder an etwas anderem, er war enger als sie es je hätte sein können. Er murmelt etwas zustimmendes, zieht seine Beine noch ein wenig höher und ich beginne ihn zu fingern wozu ich meinen Zeigefinger auch noch einführe.
 
   Dann reibe ich mit meiner Eichel ein paar Mal seinen Spalt entlang. „Danke für alles“, sage ich völlig überwältigt von meinen eigenen Emotionen. Jetzt wo ich es zugelassen habe wird mir klar, wie verzweifelt ich das wollte.
 
   „Du kannst mir danken indem du mich fickst“, sagt er und schiebt seinen Arsch mithilfe seiner Hüften verlangend gegen meinen Schwanz.
 
   Ich halte mich an seinen Hüften fest und suche seinen Eingang in den ich gleich darauf mit meiner geschwollenen Eichel eindringe. Sein Schließmuskel öffnet sich bereitwillig und ich gleite einige Zentimeter in ihn hinein.
 
   Ich beiße die Zähne zusammen und stöhne vor Genuss. Nun greife ich um seine Taille und schiebe mich weiter hinein und noch ehe es mir bewusst wird, spüre ich seinen Arsch an meinen Hüften. Ich bin komplett drin!
 
   „Du fühlst dich so gut an“, presse ich durch meine Lippen. Ich bewege mich kein bisschen, genieße den Moment. Sein Muskel umfasst mich unglaublich eng und langsam ziehe ich mich zurück. Das enge Band gleitet über meinen Schwanz und als ich hinunter schaue sehe ich, dass ich fast alles wieder herausgezogen habe, nur meine Eichel nicht. Im gleichen Tempo dringe ich wieder bis zum Anschlag ein und verharre unbeweglich in ihm.
 
   „Du fühlst dich mindestens genauso gut an“, sagt er mir. Sein Schwanz ist immer noch hart und geschwollen und drückt gegen meinen Bauch. „Fick mich härter.“
 
   Mit einem festen Griff um seine Hüften ziehe ich mich zurück und schieße in ihn hinein, wobei meine Hüften gegen seinen Arsch knallen. Er stöhnt am Ende meines Eindringens wohlwollend und das spornt mich an, das Ganze noch kräftiger zu wiederholen.
 
   Meine Hände sind immer noch rutschig von dem Gel und ich packe mir seinen brennenden Schwanz um ihn zusätzlich zu reiben. Ich finde einen gemeinsamen Rhythmus für mein ficken und wichsen. Ich fahre mit meiner Handfläche über seine Eichel während ich ganz tief in ihm bin und streiche kräftig bis zur Basis während mein Schwanz sich zurückzieht. Vince beginnt zu stöhnen und schiebt seine Hüften verlangend in meine Richtung.
 
   Mein Schwanz fühlt sich härter an als je zuvor und ich bin mir nicht sicher, wie lange ich das noch aushalten werde. Ich spüre wie mein Orgasmus sich anbahnt; meine Hüften stoßen ihn härter und schneller. Gerade als ich Vince vor dem nahenden Ende warnen will, stöhnt er laut auf und sein Schwanz entlädt sich in meiner Hand.
 
   Heißer Samen spritzt aus ihm heraus, verteilt sich auf unseren Körper. Sein Schrei ist der gleiche wie letzte Nacht als ich ihn in Alex kommen hörte.
 
   Das Bewusstsein ihn gerade dazu gebracht zu haben gibt mir den Rest. Noch ein paar kurze Stöße bis ich mich endlich in ihm entlade. Mit meinem eigenen Schrei dringe ich so tief in ihn ein wie es nur geht. Mein Schwanz zuckt und spritzt meinen heißen Saft tief in ihn hinein. Mein Körper bebt als der Orgasmus mich überkommt. Vince greift nach mir und zieht mich zu sich herunter. Mein Schwanz ist immer noch in seinem Arsch vergraben, als er mich verlangend küsst. Unsere Zungen berühren sich und ich küsse ihn mit solcher Härte, dass unsere Zähne aneinander schlagen.
 
   Zum Schluss bemerke ich wie mein Orgasmus langsam völlig ausklingt und Vince mich trotzdem noch an ihn gedrückt hält. Unsere Oberkörper kleben aneinander durch eine Mischung aus seinem Saft und unserem Schweiß, während sein Schwanz weich, aber immer noch erhärtet zwischen uns klemmt.
 
   „Und? “, fragt er mich mit einem neckischen Grinsen.
 
   „Das war überwältigend. Ich…ich weiß nicht ob ich je zuvor so guten Sex hatte.“
 
   „Ich will nicht lügen; irgendwann will ich deinen heißen engen Arsch auch mal spüren“, sagt Vince.
 
   „Wenn Homo Sex sich so anfühlt, bin ich definitiv bereit einiges auszuprobieren.
 
   „Ich habe Alex erzählt, dass ich versuchen werde dich heute dafür zu begeistern“, gesteht mir Vince. „Er sagte mir ich solle dich fragen ob du Lust darauf hättest mit uns beiden gemeinsam zu spielen.“
 
   Ich bin mir über meine Sexualität immer noch nicht ganz im Klaren. Ich weiß nicht als was ich mich bezeichnen sollte. Mir ist klar, dass ich immer noch Sex mit Frauen haben will, aber ich kann nicht verleugnen, dass dies der intensivste Orgasmus war den ich je erlebt hatte. Daher bin ich durchaus daran interessiert neues zu erleben.
 
   „Heute Abend habe ich noch nichts vor“, antworte ich.
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